
Religionspäadagogik un jüdisch-christlicher DIalog
in den USA

Claufß DPeter Sajak*
Di1e Vereinigten Staaten VO Amerika sınd nıcht LLUT 1mM Bereich VO Wırt-
schaft un: Kultur, sondern auch 1m Verhältnis VO Reliıgion un Gesell-
schaft eiınem modischen Referenzsystem für ÜASCHE bundesdeutschen
Verhältnisse geworden. Scheinbar unberührt VO Tradıitionsbruch der Auft-
klärung und der tolgenden Säkularısierung gedeihen überall 1n den USA
lig1öse Gemeıiinschaften aller Konfessionen und Religionen.' Eıne Stadt WwW1€
Pittsburgh/Pennsylvanıa (370 01010 Eınwohner) verzeichnet ber 500 Kır-
chengemeıinden AUS verschiedenen christlichen Bekenntnissen, Zzwel Mo-
scheen, eıne Synagoge und eınen Hındu- Tempel. ach eıner statistischen
Erhebung bezeichnen sıch 57 der Amerıkaner als Protestanten; Ol als
Katholiken, / als Juden un JC als Mormonen bzw. Muslime.?

Katholizismus unudentium
Als wichtigste Entwicklung bezeichnen die Herausgeber der Statistik den
konstanten Schwund der protestantischen Gläubigen un: die starke Zu-
nahme der bekennenden Katholiken. Spatestens seıt der Inauguratiıon VO  -

John Kennedy (1961); des ETSTeN katholischen Präsiıdenten der USA, hat
der Katholizismus gesellschaftlicher Bedeutung und politischem FEinfluf(ß

Auch das Judentum hat seıner scheinbaren Mın-
derheitenposıtion eiıne unüubersehbare Bedeutung für die Kultur un: (3
sellschaft 1n den USA Vor allem 1in den Stäidten der Ostküste 1St e in der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts entscheidenden Veränderungen 1mM
Selbstverständnıis der amerikanıschen Juden gekommen. Zum eiınen VeCI-

Dr. Claufß DPeter Sajak 1St Studienrat un Gymnasıallehrer. Unterrichts- un: Forschungsauf-
enthalte 1n Michigan un: Princeton/USA Er arbeitet ZUFr eıt eiınem Habilıtationsprojekt
über internatiıonale Ansätze interrelig1ösen ernens.

Die Kehrseıite dieser lebendigen Religiosıtät zeıgt Hansjürgen Verweyen, Theologıe ım Zeı-
chen der schwachen Vernunft, Regensburg 2000, 079

2)) mergıng Trends, Vol 20, No 6; Princeton Religion Research Genter, June 1996
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schob sich VOL allem durch die Immigration VO  a konservatıven Juden auf-
grund der Schoa das innerjüdische Verhältnis VO Reformjudentum und
Orthodoxie.} /Zum anderen ermöglıchte die öffentliche Aufarbeitung des
nationalsozıalistischen Völkermordes dıe Entwicklung eınes „Holocaust-
bewufstseins“ als Teıl eıner jüdischen Selbstwahrnehmung und
Selbstdarstellung.‘

Dialog contra Wettbewerb

Dıie in der amerıikanıschen Verfassung festgelegte Neutralıtät des Staates in
Glaubensfragen führt einer für europäische Verhältnisse merkwürdigen
Sıtuation: Wiährend die Idee eınes nationalen relig1ösen Sendungsbewußt-
se1Ns (Civil Religion) das amerıkanısche Volk als Staat und Natıon eint,
wırd jede arüber hinausreichende orm VO Religiosıität un: Spiritualıität
in den prıvaten Bereich verwıesen. Gerade diese ‚Privatısıerung‘ VO eli-
21020 un: der damıt verbundene Wettbewerb der Glaubensgemeinschaften
wırd VO Religionssoziologen als Grund für den Austall eıner Siäkularisie-
TU H europäischen Ausmafßes angetuhrt.‘
Wettbewerb und Konkurrenz schärfen Identität un Profil, verlangen ach
Kreatıivıtät un Engagement, verhindern aber auch Begegnung und Koope-
ratıon. Dıies oilt für das Verhältnis der christlichen Kırchen untereinander
Ww1e€e auch für den interrelig1ösen Dıialog. Die Bedeutung der Schoa als Kon-
stiıtutıyvum jüdischer Identität hat die Frage ach der Bedeutung des christ-
lıchen Antısemitismus als Voraussetzung für den Holocaust nıcht Eerst seıt
der Goldhagen-Debatte aufgeworten und somıt zusätzlich Ditferenzen
deutlich gemacht.” Mıt Blıck auft dıe Katholische Kırche wırd gerade in den
USA dıe Diskussion die Rolle 1US AT immer wiıieder aufgenommen
und Ereijgnisse w1e der Streıt das Karmelitinnenkloster 1n Auschwitz
besonders sens1ibel wahrgenommen.‘ In dieser Sıtuation hat der katholische

3) Vgl Shuly Rubiın Schwartz, Judentum IN den Vereinigten Staaten, 1n Monika Udo 1Iwo-
ruschka (He.), Religionen der 'elt ın Geschichte UN Gegenwart, Gütersloh 1992 57524

Vgl DPeter Novick, The Holocayust an Collective Memory;, London 2001

Vgl Robert Bellah, Civil Relıigion ın Amerı1Ccda, 1n Daedalus 96(1967)1-21.
Vgl Davıd Martın, Europa UN Amerika. Säkularısierung oder Vervielfältigung der Chri-
stenheit 7awei Ausnahmen UN heine Regel, 1ın (Itto Kallscheuer (Heg.), Das Europa der Re-

lıg10neNn, Frankturt 1996, 161-180
Vgl Novick Anm 4), 2541738
Vgl Novick Anm 4),
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Theologe un: Religionspädagoge Gabriel Moran)? bereıts 1n den sıiebziger
Jahren des Jh die Notwendigkeıt des jüdisch-christlichen Dialoges
gemahnt. Heute sallı Moran als eiıner der Väter des Lernprozesses 7zwischen
Chrıisten un:! Juden 1ın den SA

Offenbarungstheologtie un Religionsunterricht

Gabriel Moran 18t hne Frage eıner der profiliertesten, kreatıvsten un:
strıttensten katholischen Theologen in den In seiınem eigenständigen
religionspädagogischen Ansatz hat Moran VO Anfang das Gewicht autf
den Lernprozeiß VO Christen-Juden un auf dıe Rezeption der fem1n1-
stischen Theorie gelegt. Moderne katholische Projekte auf dem Gebiet des
jüdisch-christlichen Dialogs, W1e€e das VO Mary BOoys un: ard Lee
durchgeführte Catholic-Jewish Colloguium” der das Grundlagenwerk
VO Padraic O’Hare, The Fducatıon of Christians an he End of Antısemı-
SIN waren hne Morans Vorarbeıt aum möglich SCWESCH.,
Wıe für viele führende zeitgenössische Theologen 1Sst auch für Moran das HE
Vatikanische Konzıil ein biographisches Schlüsselerlebnis gewesen. “ (35
boren 1 935, arbeitete ET Zeıt des Konzıils als Doktorand der Catholic
Universıity of merı1ca 1in Washington seıner Dissertation ber die
offenbarungstheologischen Voraussetzungen relig1ösen Lehrens und 1 2f-
Ccnis Entsprechend fanden dıe 1n Dei Verbum gefaßten Beschlüsse des
Konzıils eiınem Verständnıis V Offenbarung direkten Eıngang in
Morans Magıster- und Doktorarbeit.!* Beide Bücher wurden Bestsellern
aut dem theologischen Buchmarkt. 1 )as CLE konziliare Kirchenverständ-
nN1S, WwW1e CS VOT allem 1in der Konstitution Lumen entium artikuliert WOTI-

den WAal, reflektierte Moran 1n den folgenden Jahren 1n ekklesiologischen

Gabriel Moran iSt Protfessor Department of Culture and Communicatıon der 110

mierten jüdischen New York Universıity un:! Leıter d€S Gradulertenprogramms tür Relig1-
onspädagogık.

10) Zum Lebenswerk VO  - Gabriel Moran vgl O” Hare, The Enduring Covenant. The Educa-
t10N of Christians and the Fnd of Antisemitism, Valley orge 1997 O 1T

11 Vgl die Beıträge 1mM Themenheft Religious Tradıitions ın Conversatıon, 1N:! Religi0us FEduca-
tion 91/4(1998)415-603 SOWIl1e Boys, Jewish-Christian Dialogue. One Woman’s ExX-
perıence, New York/Mahwah 1997

12) Vgl O ’ Hare, The Enduring Covenant Anm 10)
13) Zu den tolgenden biographischen Daten vgl ()’Hare Anm 10), 1071
14) Gabriel Moran, Theology of Revelation, 1966; ders., Catechesis of Revelatıon, 1966
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Studıien.'> Gegen nde der siebziger Jahre wandte sıch ann Fragen der
relıg1ösen Entwicklung In seınem Buch Education Toward Adulthood
(1 979) entwickelt Moran eın Idealbild des rel1g10s gebildeten Menschen, das
INan als Vorgriff auf seıne tolgende Theorie der relig1ösen Entwicklung VCI:=

stehen annn Ziel eıner relig1ösen Erziehung mu{ eıne relig1öse Person se1n,
die mI1t dem nötıgen Ma{fi 1stanz un: Ausgeglichenheıt 1n sıch selbst
ruht, die sıch der Gemeinschaft verpflichtet weı(ß un die nıcht alleın ach
rationalen Abwägungen moraliısch handelt, sondern die sıch Leben he1-
liger Menschen orlentiert, ımmer bereıt ISt, den Anderen als „Du‘( un Weg-
gefährten verstehen, auch be1 gegensätzlichen Auffassungen un: Bn

benshaltungen.‘‘
IDDiese Zielvorstellung nımmt Moran in seinem entwicklungspsychologi-
schen Grundlagenwerk Religious Educatıon Development (1983) auf, 1in
dem ach gründlicher Auseinandersetzung mıi1t Yı Erikson, Jean
Pıaget, Lawrence Kohlberg und James Fowler eıne eigene Theorıe der relı-
Z1ösen Erziehung un: Entwicklung enttaltet, die als Synthese seıner isher1-
sCH Forschungen verstanden werden ann Der Überzeugung, da{ß die 1N-
ensive Auseinandersetzung mi1t anderen Religionen eın unverzichtbares
Element der religionspsychologischen Entwicklung ıldet, hat sıch Moran
aın 1n den etzten beiden Dekaden seıner Publikationstätigkeit veWw1d-
Met. “ So oreift No Ladder the SR (1987) die moraltheologischen Dımen-
s1ionen reliıg1ösen Lernens auf, während Relıig:0us Educatıon A Second
Lan gua3e VOTLT allem dıe Bedeutung der interrelig1ösen Dıimension
herausstellt. In eiıner der Jüngeren Publikationen (Reshapıng Relig:0us Edu-
Catı0N, vertieftt Moran gemeınsam mıiıt seıiner FAaH Marıa Harrıs die
j1er Diımensionen relig1ösen Lehrens un: Lernens (Internationalıtät, Inter-
yeligi0sıtät, Intergenerationalıtät UunN Interinstitutionalität) in orm VO

dialogischen Korrespondenzen, anderem mıt der jüdischen Theolo-
oin Sherry Blumberg un: dem deutschen Religionspädagogen Friedrich
Schweitzer.”

15) Gabriel Moran, The New Commuaunıity: Religi0us Lite ın Era of Change (1970): ders., K
191045 Body Desıgn tor New Retormatıon (1974)

16) Vgl ()’Hare Anm 10), 1436
17) Vgl Gabriel Moran, Religious Educatıon Development. Images tor the Future, Mınneapo-

lıs 1983, 129:1:56
18) Vgl Gabriel Moran, Religi0us Fducatıon Second AanZuaQZe, Bırmingham 1989
53 Vgl Marıa Harris/Gabriel Moran, Reshaping Relig:0us Educatıon, Louisville 1998
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Was ryısien VoON en lernen können

Neben seiner religionspsychologischen Entwicklungstheorıie, die 1NZW1-
schen auch 1ın Deutschland rezipiert wırd,” aut Moran auch in seınen reli-
yionspädagogischen Werken aut den Lernprozeiß Christen-Juden als ınte-
gralen Bestandteıil christlicher Erziehung.“ In seiınem Dialog mIiıt Sherry
Blumberg” Was Christen 7019}  N Juden lernen können) betont CIy dafß Chrı-
tentum un christliches Leben überhaupt LLU!T VOIL dem Hintergrund einer
Begegnung MIt dem Judentum AaNSCHMECSSCH verstanden und gelebt werden
können. Begriffe W1€e Bund, Ordnung, ott un Gemeinschaft sınd für
Moran 1m Oontext eiıner lebendigen jüdıschen Praxıs verstehen. Das 1St
für Schüler un:! Studenten 1n New York vielleicht eintacher realiısıeren
als 1in Deutschland. Dennoch annn auch die deutsche Religionspädagogik,
gerade mi1t Blick auf e1ne interrelig1öse Religionsdidaktik AUS katholischer
Perspektive, \V4@) Gabriel Moran lernen.

20) Vgl Lothar Kuld, Glaube In Lebensgeschichten. Eın Beıitrag HDE theologischen Autobiogra-
phieforschung, Stuttgart 199% ders., Das Entscheidende ıst unsichtbar. Wıe Kinder un! Ju-
gyendliche Reliıgion verstehen, München 2001

2%) Gabriel Moran Anm 18 19)
22) Vgl Harrıs/G Moran (Anm 19 151165

„Alles ist eın Gleichnis
Verdeutlichungen der Tora durch rabbinische Gleichnisse

Sılvıa Käppeli*
Jle Vergleichsbilder 1n der Bıbel mussen als „Gleıichnis un Metapher, das
heißt als bildhafte und erzählerische Wiedergaben des Gemeıinten aufgefafst
werden“. Mıt diesem AT7 wollte der grofße jüdısche Religionsphilosoph
Moses Maımonides 35-1204) die biblische Offenbarung VOT Miıf($deutun-
SCH schützen. In der Hebräischen Bıbel 1St VO Augen, Füßen, Fıngern;
Händen un: Zornesäußerungen (zottes die ede Idiese Vergleichsbilder
können 1aber häretischem Verständnis führen: C3Oöfft se1 der Ur-Mensch
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Kombinatıon mıt Pflegewissenschaft (Euzern): Selit 1989 leitet s1e das Zentrum für Entwick-
lung, Forschung un! Fortbildung Universitätsspital 1n Zürich.
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